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Sr Wagtt alles Zroſtes ſey mit
uns allen, Zmen.

PRÆLOQUuIUM.
lich als mann ihn theils im Worten be
ſchreibet, theils mit Farben abbildet?
Und kan er auch wohl mit recht ein
Verluſt genennet werden? Wenn ich,
Geliebte und Auserwehlte in den
HERRN, auch theils ſchmertzlich be

trubte und Mittleidende, wenn ich denſelben mit Lhriſtli
chen und glaubigen Augen anſehe, muß ich anders ur—
theilen, und ſagen, daß er denen ſeelig ſterbenden hochſt er
freulich, und ein herrlicher Gewinn ſey. Daß Ariſtoteles
denſelben Omnium tertibilium terribiliſſimum, das aller
ſchrecklichſte nnter allen ſchrecklichen Dingen nennet; daß
Sophocles ſaget: Er ſey magnum malum; daß Ariſtophanes
verſichert, er ſey graviſſimum malum, das allerſchwehreſte
Ubel; das laſſe ich bey ihnen, als Heyden gelten, welche

urtheilen als blinde von der Farbe, indem ſie keine Hoff—
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4 Chriſtliche
nung nach dieſen Leben hatten. Jedoch, man kan auch Heyden

denen Heyden entgegen ſetzen, und Blinde durch Blinde
fuhren laſſen. Denn es finden ſich unter denen ſonſt blin
den, und in Heil. Schrifft unbekanden Heyden, doch viele,
welche vernunfftiger von der Sache geurtheilet haben.
Wie weißlich ſpricht nicht Seneca: Dies mortis æternæ vitæ

natalis et; er Tag des Todes iſt ein Geburths
Tag des ewigen Lebens. Hatte der ſterbende Socrates
wohl kluger judciren konnen, als wenn er ſaget: Apparet
mihi, quod contigit bonum eſſe, nec recte ullo modo a no-
bis judicatur, quicunque mortem opinamur eſſe malam.

Jch erkenne nunmehro, was recht gut iſt, und ur
theilen wir keines weges recht von der Sache die
wir dafur halten, daß der Tod was boſes ſey.
Jnſonderheit aber gefallet mir uber die Maſſe wohl, was
der unermudete Hiſtoricus Pauſanias, welcher die Merck—
wurdigkeiten Griecheneandes mit ungemeinem Fleiſſe zu
ſammen getragen hat, von denen Spartanern angemer—
cket, daß ſie nemlich dem Tode, als einer machtigen Got—
tin, einem Tempel erbauet, und mit dieſer Uberſchrifft be—
ehret hatten: Morti felicitatis perenni Matri: Dem To
de, als einer Mutter immerwahrender Gluckſee
ligkeit. Dieſe haben in Wahrheit aus dem Lichte der
Natur eine ziemliche Erleuchtung vor andern ihres glei
chen gehabt, die ſo weit nicht haben ſehen knnen. Was
ſollen aber wir Chriſten nicht von den Tode ſagen? die
wir von dem Worte des ewigen Lichtes eine weit herrli—
chere Erleuchtung haben. Spricht demnach Bernhardus;
Es ſey der Tod Janua viræ, Eine Thur zum Leben;
Sagt Cyprianus Er ſey Tranſitio de labore ad refrigerium,
Ein Weg der von der Arbeit zu der Erquickung
fuhret Urtheilet Chryſoſtomus: Er ſey Tranſmigratio a

deterioribus ad meliora, tine Reiſe die von Ungluck

zu



Leichen-Predigt. 5
zu lauter Gluckſeeligkeit fuhret, ſo ſind alle ihre Mey
nungen in Gottes Wort gegrundet. Denn ſonſt wurde
Paulus nicht ſagen: Jch habe luſt abzuſcheiden und
beh Ehriſto zu ſehn; ſo wurde er nicht verſichern, daß
ſterben ſecin Gewinn ſey, wie er doch Phil. 1. verſ. 21. 23.
angefuhret hat. Und alſo iſt der Tod ſo ſchrecklich nicht, als
wir es uns einbilden, ich halte auch nicht dafur, daß er
ein Verluſt, wohl aber fur ſromme ein Gewinn zu nennen
ſey. Man wird mir dannenhero nicht verublen, wann
ich ſage, daß ein jedweder Sarg, ein iedwedes Grab ei—
nes glaubigen Chriſten mit den oben beſchriebenen Spar—
taniſchen Tempel zu vergleichen ſey, an welchen man mit
guten Fug dieſe Worte ſchreiben konne: Morti felicitatis
perenni Matri! Jn dieſer Meinung: Der Leib des ſeeli—

gen wird dem Tode als einer Mutter immer—
wahrender Vluckſeeligkeit ubergeben. Es beſte
het aber dieſe Gluckſeeligkeit darinnen, daß die Seelen

der Frommen in den chooß Wbrahams be—
ſtandig ſich ergotzen, der Leib aber in der Srden
von aller Arbeit und erlittenen Schmertzen ru—
hen ſolle. Und dieſes hat inſonderheit, ſo wohl bey ge
ſunden Tagen, als in den letzten ſchmertzlichen und recht
betrublichen zuſtande uberleget eine fromme, ſittſame, ſtil
le, nunmehro ſeelige Chriſtin, die weyland Wohl—
Edle, und mit vielen Tugenden geſchmuckte Frau
Maria Worothea Fteinbergerin, ge
bohrne Kehmin, welche die gantze Zeit ihres Lebens

uber, theils im Wayſentheils im Wittwentheils im E
heſtande viele Betrubnuß und Schmertzen hat erdul—
ten, auch ſo gar in dieſen letzten ihr Leben laſſen muüſſen.
Dein recht betrublicher Unfall! da die Wohlſeelige nicht

nur ihre, mit vielen Schmertzen ans Licht gebrachte Lei
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6 Chriſtliche atnn

bes-Frucht hat muſſen tod vor ſich ſehen, ſondern auch
endlich gar ihren Geiſt aufgeben! Soll ich denn nun nicht
den Tod was ſchreckliches, und einen ſchmertzlichen Ver
luſt nennen? Auf Seiten der hinterbliebenen zwar wohl,
aber die Wohlſeelige legt mir eine andere Rede in mei—

nen Mund: Sie nennet den Tod Matrem felicitatis peren-
nem, Eine Muttter immerwahrender Gluckſee—
lichkeit, denn Sie ſpricht in Jhren LeichenTexte: Ster

ben iſt mein Gewinn. Und eben dieſe Jhre Mey—
nung will ich bey dieſer betrubten Gelegenheit mit meh—
rern vorzuſtellen ſuchen, GOtt aber, daß Er hierzu ſeinen
Seegen geben wolle, anſprechen, in einem glaubigen und

andachtigen

Bater Fhnſer c.

richrn-Vrxt
4

Genommen aus Phil. 1. verſ. 21.

iſt mein Deben, und Ster—

mein Jewinn.

ORDIuM.Eliebte und auserwehlte in dem
Kerrn, auch theils ſchmertzlich
betrubte und Mitleidende. GOtt
hat dem Abraham mehr als einmahl
verheiſſen, daß in Jhm und in ſei

nem



Leichenpreoigt. u“
nem Saamen alle Geſchlechte und Volcker auf
Erden ſollen geſegnet werden. Man kan dieſe Zu
ſage finden Gen. 12. verſ. 3. Cap. 18. verſ. 18. Cap. a2.
verſ. i8. Cap. 26. verſ. 4. Und haben die beruhmteſten
Ausleger gleich angemercket, daß durch dieſen Saamen
niemand anders als der Sohn Gottes ſelbſten zu verſte
hen ſeh. Dieſer wird genennet ein Saame des Weibes,
Gen. 3. verſ. 15. (Sic vocatur nar ifoxav horengosunus ac indi-
vidue unus ſolus Mesſias, qvod immotis fundamentis probat
Cerhardus, Comment. in Geneſ. pag. 107. ſeqq. VValtherus
in Offic. Bibl. pag. 85. ſeqq. Glaſſius, Meiſnerus und viel

andere mehr. Er heiſt ferner der Saamen Abra—
hams in oben angefuhrten Orten; der aamen
Fgſaacs, Gen. 26. verſ. 4. der gaamen Jacobs,
Gen. 28. verſ. 4. der Saamen Davids 2. Sam. 7.
verſ. 2. Und wird durch dieſe Benennung verſtanden ſei—

ne Menſchliche Natur, nach welcher Er iſt von den
Vatern nach dem Fleiſch. Rom. 9. verſ. 5. Und will
ich anjetzo nicht weitlaufftig anfuhren, aus was Urſachen
Er mit dem Saamen konne verglichen werden, inaſſen die
Gelehrten ſolche bey dem keſſelio in ſeinem Chriſto Myſti-
co finden konnen; ſondern ich will nur erwegen, wie in
Jhm alle Volcker und Geſchlechter auf Erden konnen ge
ſegnet werden. Und ſo mogen denn die Heyden den Tod Ma
trem felicitatis perennem, eine immerwahrende Mut—

ter aller Gluckſeeligkeit heißen; Jch ſage von Chriſto,

daß, da in Jhm alles was auf Srden lebet, ſoll
geſegnet ſeyn, Er mit weit beſſern recht kater Mater
ſelieitatis perennis, das iſt, der Vater und Rutfer be

ſtandiger Glucſſeeligkeit konne genennet werden.
Gdtt hate die Erde verfluchet um der Sinidr willen, und
dieſt konnte ohne den Sohn GOttes nicht wiederum ge

Bz2 ſeg—



ſſpriſtliche
ſegnet werden. Drum wolte Er ſelber kommen und den
durch die Sunde verdieneten Fluch der Menſchen auf ſich
nehmen, dadurch aber allen Seegen wieder bringen.
Diß verheiſt GOTT dem Abraham in dem angefuhrten
Worten, diß erfullet Er auch in der Zeit, da Er
ſeinen eingebohrnen Sohn gab, aufdaß alle, dit
an Jhm glauben nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben ſollen, Joh. 3. verſ. 16. Und
kan ich nicht umhin anzufuhren, das Chriſtus denen
Menſchen zu einem dreyfachett. Seegen worden ſey. Denn

(1) hat GOtt .die Menſchen in Jhm von Ewig
keit her geſegnet, mit allerley geiſtlichen Seegen
in himmliſchen Gutern, ehe noch der Welt
Grundgeleget war Eph. 1. verſ.3. (DSchuttet Er
ſelbſt ſeinen Seegen uber uns aus in der Zeit, da
Er uns erloſet hat von dem Fluch, indem Er ein
Fluch fur uns worden iſt, auf daß der Seegen
Abraha uber die Heyden komme, Galat. 3. verſ.
14. Und wie Er uns ſolchen ſeinen theuer-erworbenen geiſtli
chen Seegen noch immerdar mittheilet, durch ſeinen Geiſt
und Diener, durch ſein Wort und Sacramenta; Zenn

wo Er ſeines Keahmens Gedachtnuß geſtifftet,
da will Er zu uns kommen und uns ſegnen,
Exod. 20. verſ. 24. Alſo ſeegnet Er uns auch in allerley
leiblichen Dingen. Sr ſegnet unſern BrodKorb
und ubriges Er ſegnet unſere Guter und Ein
kommen, denn der Seegen dieſes ggErrn machet
rrich vhne Jeuhe, Prov. 1o. verſ. 22. Jn jenem Leben
aber wird Er uns erſt (z) mit vollen Maaß ſegnen
ünd zu ſeinen Wußerwehlten am jungſten Sage J

ſa—



jLeichen-Predigt.

ſagen: kommet her ihr Geſegneten meines Va a
ters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von
anbegin der Welt, Matth. 25. verſ. 24. Und alſo Aft
ſollen in Chriſto alle Volcker, alle Geſchlechte auf Ath
Erden, die Jhn vor Jhren Heyland erkennen, jn

ut 9

n

J
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J

und an Jhn glauben zeitlich und ewig geſeegnet en
werden, daß Er mit guten fuge Pater Mater Felicita- J tis perennis, Bater unde lutter immerwahrender emn

eu

Glucſſeeligkeit und Secunens konne genennet wer—
vnden, zumahl Er ſich auch ſelbſten den Titul eines Va tan

ter gicbet, Jeſai. 66. verſ. iz. Deſſen hat ſich mit un— vh
kers Pſalm. 10z. verſ. 13; und den Nahmen einer Mut un

vertuckter Zuverſicht auch getroſtet unſere im HErrn J
Wohlſeelige Jrau Licentiatin, welche im Leben und

Sterben Chriſtum fur Jhren groſten Seegen, Gewinn 44
vr AMund herrlichſte Gluckſeeligkeit gehalten. Es hat Jhr n

zwar an zeitlicher Gluckſeeligkeit und Seegen nicht ge—mangelt; aber Sie hat auch alles, was nach irrdiſchen pn
24

ghn

ſchnecket, vor Koth, ja vor nichts geachtet, nur daß Sie 59*5*. 1

lehhtjſtum gewinnen mochte. Sowar denn Chriſtus
der Vater und Uhrheber alles Jhres Seegens,

Ahet 4
aller Jhrer Gluckſeeliakeit. Und ob Sie gleich in den f
trwehlten Leichen-Text igt: Stekhen iſt; mein Ge

E
winn! ſo iſt doch Jhre Peynung von der Heydniſchen 44
weit entfernet, maſſen Siedallein in Chriſto jederzeit Jh un
ten Gewinn geſucht hat. Jedoch da Sie. ein ſolches ſter

L

uü
J

vſf
ben verſtehet, welches mit Chriſti Todt verllupffet iſt wel—
chesches unſern Tod uns zu einen Gewinn gemacht hat, ſo ang

ülff

J

kan auch wohl Jhr ſeeliger Tod eine Mutt ae AX J

er vieler  rgGlucſeeligkeit heiſſen. und ich werde ſolches anjetzo f! r
J
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10 Chriſtlicht
mit mehrern vorzutragen ſuchen, da ich in aller kurtze vor—

ſtellen will
Patrem Matrem Pelicitatis perennem: h. e.

Zen ater und die Mutter immerwah—
render Wluckſeeligkeit,

Oder deutlicher zu ſagen:

ie von Shriſto, als den ghrſprung al
ler Geeligkeit und Zeegens, im Ze—
ben und Jod glauckſelig gemachten

Kinder Blttes
Wie Sie gluckſeelig ſind

l. Im Zeben,
J

2. Jm zFterben!
Zgeufftzet mit mir hierbey, wie auch die Wohlſee

lige ehemahls geſeutzet hat: Mein KErr gE—
ſu, mit Seegen mich beſchutte, mein Kertz ſeh
deine Hutte, dein Wort ſey meine gpeiße, biß
ich gen Kimmel reiße. Jmen!

TRACTATIO.Eliebte in dem FErrn ?c. So
werden denn alle, die an JEſum Chri—
ſtum glauben, und Jhm in einen
frommen Leben dienen, von dieſen
Jhren Heylande, als den Bater
und Mutter, oder gbrſprung al

ler



Leichenpreoiglt. J
ler Gluckſeeligkeit i. geſegnet und gluckſeelig ge
macht im Leben, denn Sie ſagen mit Paulo: Chriſtus

iſt mein Leben! Dieſer Chriſtus iſt kein falſcher Chri—
ſtus, von welchen Er ſelbſten ſagt, daß in denen letzten
Zeiten wurden falſche hriſti und falſche Pro—

pheten aufſtehen, und groſe Zeichen und Wunder
thun, daß verfuhret wurden in den grrthum, wo
es moglich ware auch die Außerwehlten, Matth.
24. verſ. 24. dergleichen war der Theudas, Act. g. verſ.
36. Judas Galilæus, ibid. der Egyptier, Cap. 21. verſ. 38.
BarCochab, filius ſtelæ, der Sternen Sohn, der ſich, fur
den Stern aus Jacob, Num. 24. verſ. 17. ausgegeben,
den aber die Juden hernach, als ſie ſeine trugerey innen
worden, Ben Cosha, filium mendaci einen Lugen Sohn
genennet haben. Von welchen und vielen andern ſolchen
verfuhrern Chriſtianus Gerſon weitlaufftigen Bericht er—

ſtattet. Kein, Er iſt JEſus Chriſtus warhaffti—
ger GOtt von Bater in Ewigkeit gebohren und
auch wahrhafftiger Menſch von der Jungfrauen

Marien gebohren, wie aus dem andern Articul und
deſſen Auslegung erhellet. Er wird zwar auch genen—
unet JEſus, welches ſein eigentlicher Nahme iſt, und
heiſt ein Secligmacher, der ſein Volck ſeelig machen ſoll
von ſeinen Sunden, wie ſolches durch den Engel
dem Joſeph, vor der Empfangnuß dieſes Hey
landes, Matth. 1. verſ. zn. und der Marien bey der
Empfangnuß Luc. n vein 31. zuvor verkündiget, auch

„hernach bey der Beſchneidung Jhme dieſer Nahme gege—
ben worden, Luc. 2. verſ. er. Und derſelbe jſt ſchon im A.
C. durch den Heerfurſten Joſuam, Cap. Z. verſ. 1. den
Hohenprieſter JEſum, den Sohn Jozapuc, Eſr. 3. verſ.
2. den Lehrer JEſum Syrach, wie er ſtchin der Vorrede

K 2 ſei
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ſeines Buchs nennet, furgebildet worden. Er aber fuh—
ret ſolchen auf eine viel hohere Art, ſintemahl er iſt ein
Nahme, der uber alle Nahmen iſt, daß in den Nah

men Fhſu ſich beugen ſollen alle der Knie, die
im Himmel und auf Erden, und unter der Er—
den ſind, und alle Zungen bekennen ſollen, daß
JEſus Chriſtus der KErr ſey zur Ehre BOt—
tes des Vaters, Phil. 2. vrrſ. 9. Ja auf viel troſtliche—
re Weiſe, wie ſolchen Bernhardus angemercket hat, wenn
er ſchreibet: daß er ſey nomen vitæ, quo ſpiramus ad vitam.

Ein Lebens Nahme, durch welchen wir uns erho
len zum Leben. Ja er ſey mel in ore, in aure melos,
in corde jubilus. Ein ſuſſer Honig im Nunde, ein
lieblicher Geſang in den Ohren und Freuden—
Klang im Hertzen. Zu deſſen Behauptung billig des
Anshelmi Seufftzer zu ſetzen: JEſu Chriſte, milerere mei
propter hoc nomen tuum, bene fac mihi ſecundum hoc nomen

tuum, reſpice me miſerum invocantem hoc nomen tuum.

Sis wihi JEſus propter nomen tuum. O HErr JEſu
Vhriſte,erbarm dich mein um dieſes deines Nah
menso willen und thue mir nach dieſem deinem hold
ſeeligen Nahmen wohl: ſiehe mich armen Menſchen
in Gnaden an, der ich dieſen deinen Nahmen an—

ruffe, und ſey mein JEſus und Heyland nm die
ſes deines Kahmens willen. Welches von jenen
Nahmen nicht kan geſaget, nuth ihnen ſolche Eigenſchaff
ten beygeleget werden. Aber allhier nennet Jhn Paulus
allein Chriſtum. Wiewohl Er ſonſten auch beyde Nah
men zuſammen ſetzet, als Rom. 1. verſ. 7: Gnade ſeh
mit euch und Friede von GOtt unſerm Vater,

und
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und dem HErrn JEſu Chriſto. Wartet auf
die Offenbahrung JEſu Chriſti unſers FErrn,
welcher auch euch wird feſt behalten biß ans En
de, daß ihr unſtrafflich ſeyd auf den Tag unſers
gErren JEſu Chriſti, denn Gott iſt treu, durch
welchen ihr beruffen ſeyd zur Gemeinſchafft ſei—

nes Gohnes JEſu Vhriſti unſers GeErrn,
JLor. 1. verſ. 7. 8. 9. Es ſey ferne von mir ruhmen,
denn allein von dem Creutze unſers HErren JEſu LKhriſti,
durch welchen mir die Welt gecreutziget iſt, und ich der

Welt. Genn in Ehriſto JESU gilt weder
Beſchneidung noch vorhaut etwas, ſondern eine
neue Creatur, Gal. 6. verſ. 14. 15. Zas iſt ie ge
wißlich wahr und ein theuer werthes Wort,
daß Chriſtus JEſus kommen iſt in die Welt, die
Gunder ſeelig zu machen, 1. Tim. 1. verſ. iz. Anderer

J S

ma

Se
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Orten zu geſchweigen. Dieſer Nahme Chriſtus, welcher
nach dem Ebraiſchen heiſt Meßias, deſſen gedacht wird 2.
GSam. 23. verſ. 1. Joh. 1. verſ. 41. Cap. 4. verſ. 25. wie
Er den Verſtand eines geſalbten fuhret: alſo wird Er
nicht unbillig unſerm Heylande beygeleget, indem Jhn

go. geſalbet mit FreudenOele, mehr denn 4

ſeine Geſellen Pſal. 45. verſ. 8. Dreyerley Perſonen
waren es die im A. T. geſalbet wurden: Propheten, als
dorten von dem Slia der Sliſa, 1. Reg. 19. verſ.
ij. i6. Prieſter, wie von Moſe der Aaron Lev. 8. verſ.

ig. Konige, wie von Samuel der David 1. Sam.
16. verſ. 3. Ebenermaſſen iſt Dieſer auch geiſtlicher Weiſt
ein ſolcher Geſalbter, wie ſolches ſehr ſchon Chrylologus
ausfuhret, da Er ſchreibet: Ab unctione Chriſtus, JEſus
vocatus eſt a lalute. Quia unctio, quæ per Reges Sacer-

D dotes



7 1 Chriſtliche

dotes olim cucurrerat in figuram, in hunc Regem Regum,
Sacerdotem Sacerdotum, Prophetarum Prophetam tota le
plenitudine Spiritus divinitatis effudit; ut regnum ſacerdo-
tium, qvod per alios præmilerat temporaliter, in autorem
ipſum refunderet, redderet ſempiternum: d. i. Vhri—

ſtus wird unſer Heyland genennet von der Sal—
bung, JEſus wird Sr genennet vom ſeeligma—
chen. Denn die Salbung, ſo durch die Konige,
Propheten und Prieſter in der Figur vorher ge
gangen, hat ſich uber dieſen Konig aller Konige,
uber dieſen Prieſter aller Wrieſter, uber dieſen
Propheten aller Propheten in der gantzen Voll—5*8 kommenheit des Geiſtes VOttes ausgegoſſen,

untt aufdaß Sr das Konigreich und Wrieſterthum,
zif welches Sr durch andere zeitlicher weiſſe vorher

5
gehen laſſen, in Ehriſto dem Anfanger ſelbſt e

II

J

E

wiglich beſtatigte. Geſalbet iſt Er uns zum Prophe—

Jn 5

uniſ ten. Propheten ſind es, die dieſer KeErr geſen—
det, und durch welche Sr ſeine Geboth verkun—
digen laſſen, 2. Chron. 29. verſ. 25. derer Worte ſein

unſ Volck horen ſolten, Jer. 26. verſ. 5. Propheten haben
al auch von Jhm gezeuget. Von dieſem JEſu zeugen al

inniq le Propheten, daß durch ſeinen Nahmen, alle die
muty an Jhn glauben, Bergebung der Sunden habenS 4 ſollen, verſ. 43. Sie haben zuvor bezeuget

innn die Veiden die in Ehriſto ſind, und die Ferr—
lichkeit hernach, 1. Pet. 1. verſ. u. Propheten ſind auch,

durch welche dieſer Chriſtus iſt angedeutet. Einen Pro—
v pheten wie mich, ſagt Moſes, wird der KeErr dein

Gott
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Gott dir erwecken aus dir und aus deinen Bru

dern, dem ſolt ihr gehorchen, Devt. 18. verſ. i. So
iſt Er demnach Chriſtus, der Geſalbete, indem Er iſt
der Lehrer von GOtt kommen, Joh. z. verſ. 2. Der
groſe Prophet, der in die Welt kommen ſolte,
Joh. 6. verſ. 14. Jn allen hat Er ſolches erwieſen. Oenn
(1) Waren die Propheten Lehrer, 1. Cor. 12. verſ. 28.
Alſo auch dieſer HErr, maſſen Er von ſich ſelbſten ſagt:

Der Geiſt des HErrn HErrn iſt uber mir, da—
rum hat mich der HErr geſalbet. Er hat mich
geſandt den Elenden zu predigen, die zerbrochenen

Hertzen zu verbinden, zu predigen den Gefange—

nen eine Erledigung, den Gebundenen eine offnung;
zu predigen ein gnadiges Jahr des KErrn, und
einen Tag der Rache unſers BOttes, zu troſten
alle traurigen. Eſ. oi. verſ. i. 2. und Jhme ſeine Feinde

ſebbſten Zeugnuß geben muſten, daß Er warhafftig
und lehre den Weg GOttes recht, Matth. 22. verſ.
16b. (D) Waren die Propheten Weiſſager, die zuvorher ver—

kündigten, was hernach geſchehen ſolte; Prophetia enim eſt
eorum, quvæ poſt erunt, præſignincatio; Die Weiſſagung
iſt eine zuvorſagung derjenigen Dinge, die hernach wer—
den ſollen, wie ſie Jrenæus beſchreibet, dergleichen die Pro—

pheten A. T. durch welche GOTT ſo viel Weiſſa
gungen gegeben hat, Oſ. r2. verſ. 1o. Alſo iſt auch der—

gleichen unſer HErr Chriſtus. Siehe, ſagt Er, was
kommen ſoll, verkundige ich zuvor, und ver—
tundige neues, ehe denn es aufgehet, laſſe ichs

euch höken. Eſaia. 42. verſuns. Jch habe es zu

D 2 vor
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vor verkundiget diß zukunfftige, aus meinem
Munde iſts kommen, und ich habe es laſſen
ſagen ich thue es auch plotzlich, daß es kom—
met, Cap. 48. verſ. z. Und denn auch Wunderthater,

durch welche WOTT Zeichen und Wunder
gethan, Dan. 6. verſ. 27. Ebener geſtallt wie auch her

nach unſer Heyland, welcher ſich als einen Aann von
Gott mit Thaten, Wundern und Zeichen beweiſete,
Actor. 2. verſ. 2. Hat ſich alſo dieſer HErr als ein Gegen
bild der Propheten, ſo Furbilder geweſen, hierinnen klar—
lich erwieſen. O was iſt da fur ein herrlicher und
troſtlicher Seegen, wenn Er ſein liebliches Evan
gelium uns predigen laßet, welches die herrlichen
Froſtungen ſeyn, ſo unſere Seelen ergotzen
Pſalm. 94. verſ. i4. die Worte des Sebens Joh. 6.
verſ. 68. Wer die koſtet und ſchmecket, der kan heraus
brechen:

Wch Err, dein heilſam Wort das macht
Mit ſeinen ſuſſen ſingen,

aß mir das Hertze wieder lacht,
Jls wenns beginent zu ſpringen,

Bieweil es alle Gnad verheiſt
Benen, die mit zerknirſchten Geiſt

Zu dir, HErr JEſu, kommen.
J

Wenn Er ſo klare Prophetzeyungen von ſich horen lafß—
ſen, ich will nicht ſagen von denen, ſo ſchon erfullet,
als verkundigung ſeines Leidens, Luc. 18. verſ.
Zi. und andern; ſondern nur von Verkundigungdes Jung

ſten
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ſten Gerichts, ewigen Lebens und Hollen-Pein, und
beygeſetzten nutzlchen Ermahnungen, auch klarlichen Un—
terricht, wie wir an den groſen Gerichts-Tage be
ſtehen, der Holle entgehen und in den Kimmel
eingehen konnen, Matth. 25. verſ. zu. Marc. 13. verſ.

24. ſeq. Wann Er ſo herrliche Wunder gethan, die Blin
den ſehend, die Lahmen gehend ,die Außatzigen rein,

die Tauben horend gemacht, und die Todten auf—
erwecket, Matth. in. verſ. g. Welche Er auch noch ver—

uchtet, iſts gleich nicht durch die Krafft der ZSei
chen im Wertk ſo iſt es doch durch die Krafft des
Geiſtes im Wort, Rom. i5. verſ. i8. i9. O ein theu
rer Ehriſtus! O ein werther Prophet! Er iſt fer—
ner geſalbet als unſer Hohtrprieſtr. Wie die KFo
henprieſter A. T. waren in allen ein Furbiſd un
ſers Kohenprieſters neuen Seſtaments, Ebr. 5.
verſ. iz. ſeq. Alſo auch in der Salbung indem
glich Jenen Exod. 28. verſ. a1. dieſen BOtt auch
geſalbet mit HreudenBel, mehr denn ſeine Ge
noßen, Ebr.i. verſ.o. Sr iſt der himmliſche Aa—
ron von deſſen Haupt dieſer koſtliche Balſam her

ab fleuſt in ſeinen gantzen Barth, in ſein Kleid,
in die Khriſtliche Firche und alle ſeine glaubige
Vliedmaſſen Pſalm. 133. verſ. 3. Geſalbet iſt Er
auch zu unſerm Konige. Sr iſt der Geſalbte
Konig auf dem heiligen Berge Zion, Pſal. 2. verſ.
6. Ein Jonig, der wohl regieren wird, Jerm. 23.
verſez. Ein Konig uber das Hauß Jacob ewiglich,

E Luc.



18 Khriſtliche
Luc.i. verſ. z4. Ja, Sr iſt ein Konig aller Foni
ge, Apoc. i9. verſ. i16. St regieket uns in ſeinem
Welt-Reich, da Sr herrſchet von einuem Meer
zu dem andern, und von dem Waſſer an biß zu
der Welt Ende Pſal. 72. verſ.s. Da Er denn kein
gutes mangeln laſſet den Orommen Pſal. 84. verſ.
i2. Jn ſeinem Gnaden-Reich, durch ſein Wort
und die heil. acramenta, ſo iſt das Kimmel
Reich, Matth.zz. verſ. zo. Welches beſtehet nicht in
eſſen und trincken, ſondern in Gerechtigkeit und
Friede und Freude in dem heiligen Geiſt, Rom. 4.
verſ. r7. In ſeinem EhrenReich wo Er mit ſeinen
Engeln und Fußerwehlten herrſchet in unaus—
ſprechlicher Ferrlichkeit und Seeligkeit, und iſt
das herrliche Reich, die ſchone Crone, die wir von
der Hand des HErren empfahen werden, Sap.5.
verſ.r7. das Reich, ſo uns bereitet iſt von Anbegin
der Welt, Matth. 25. verſ. 34. Als ein ſolcher Ko—
nig fuhret Er nun bey ſeiner Regierung den eiſer—
nen Scepter ſeines Zorns und zFtraffe uber die
Gottloſen, mit welchen Er ſie zuſchlagt, Pſal. 2.
verſ.o. Zen ſilbernen Scepter ſeiner Gnaden und
Schirms uber ſeine Zlaubige, welcher iſt der ge—
rade Scepter Pſal. 45. verſ. 7. Den guldenen Sce—
pter ſeiner ewigen Freude und Ergotzung, mit dem Er

t
ſeine Außerwehlten eitet und wride, ſo gleichſam furge—
bildet durch den guldenen Scepter des Konigs Ahasveri,

mit welchen Er in dar-reichung ſelbiges die furcht
ſame Eſther mercklich aufrichtete und erquickete,

Eſth.
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Eſth.5. verſ.2. Dieſes alles begreifft der Nahme Chri—
ſtus in ſich, und der HErr Chriſtus iſt nun mit recht Pater
der Vater aller Gluckſeelikeit. 1. Jnleben, denn die
Glaubigen ſagen: Shriſtus iſt mein leben! O ein
groſſer Seegen, eine vortrefliche Glucſetligkeit!
Der Satan kan ſolche nicht geben, denn durch deſſen Liſt iſt
die Sunde und der Todt in die Welt kommen, der auch

zu allen Menſchen hindurch gedrungen iſt, dieweil
ſie alle geſundiget haben Rom. 5. Chriſtus
aber iſt das Leben weſentlich 1. Joh. 1. verſ. 2. Er
iſt der Weg, die Warheit und das Leben Joh. 14.
verſ. 6. Er iſt auch das Leben effective, oder der Wur—
ckung nach, weil Er denen Menſchen das Leben gegeben
hat und noch erhalt. So erklaret Hilarius dieſe Worte:
lpſe vita dicitur, qvia nos uruverſa vivificat. Er wird
das Leben genennet, weil Er uns und alles leben
dig macht. Gleichwie aber Theophyl. in h. L von Jhm
ſagt: Er ſey Vita, tum naturalis, tum ſupernaturalis, tum
beaa, (I das naturlicheLeben welches Er uns gege—

ben hat, daß wir mit ghiob ſagen muſſen Cap. 10o.
verſ. s. ieq. Deine FFande haben mich gearbeitet,
und gemacht, alles was ich um und um bin, c.
Leben und Wohlthat haſt du an mir gethan; (b) das uber
naturliche oder geiſtliche Leben, da wir bekennen muſſen:
Ich lebe, doch nun nicht ich, ſondern Chriſtus le—
bet in mir Gal. 2. verſ. 2o. (c)das EwigeVebeni: Joh.
5. verſ. 2o. Alſo machen Jhnen ſolches auch rechtglaubi
ge Chriſten durch eine glaubige Zuverficht beſtandig zu

Ligen, und ſüchen darinnen alle Jhre Gluckſteligkeit indem
Sie ſprechen: Ehriſtus iſt mein Leben. Er iſt der
Vater und Urſprung meines Etbens und aller

E 2 mei
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lp
ſc meiner Gluckſeeligkeit. O an dieſer applearion iſt

J9
ſehr viel gelegen. Lazarus ſiehet wohl die Broſa]J

j

p

men die von des Reichen Tiſche fallen Luc. 16.ĩ

til verſ. 19. ſeq. aber das machet Jhn nicht ſatt, weil Er ſol—
che nicht aufleſen darff Alſo wird auch das Leben und

DIIIuir Verdienſt Chriſti niemand nutzen, der nicht mit glaubiger
wn application ſpricht Ehriſtus iſt mein Seben Stehen

wir auf, ſo iſt diß unſre erſte Loſung: Chriſtus iſt mein
ut. Seben, der mich die vergangene Nacht vor allen Unfall
In. behutet hat. Legen wir uns nieder, ſo ſagen wir mit frolo

ui ckenden Munde: Chriſtus iſt mein Veben, der michenj: den Tag uber mit Erhaltung meines lebens erfreuet hat.

u

Wir eſſen oder trincken, ſo dencken wir: Chriſtus iſt

mein Leben, der mir Hulle und Fulle, Nahrungun und Kleider giebt Tim. 6. verſ. 8. Gehn wir zu Kir—

urn
chen und heiligen Nachtmahl, ſo heiſt es: Chriſtus iſt
mein Leben, denn dieſes ſoll mir vita Animæ, Sanitas Men-
tis, das Leben der Seelen und Geſundheit des Gemuthes
ſeyn, wie ſich Cyprianus deſſen ruhmet. (Sermon. de Cœ-

un va Dowini.)O ein krafftiger Seegen, eine unver
TII

22

82*
unn gleichliche Bluckſeeligkeit, die Hertz und Ginn,umn je
unn Seele und Leib erquicken kan!
S

i Und ſo, Geliebte c. iſt Chriſtus Pater der Va
ter aller immerwahrenden Glucſeeligkeit bey denen

T J Glaubigen, denn Sie ſagen mit unveranderter Zuverſicht:

Chriſtus iſt mein Leben. Jch kan Jhn aber auch wohl

Meynung iſt der Tod Marer, oder die Mutter einer

I. Matrem, die Mutter aller Gluckſeeligkeit nenunn nen in Sterben. Nach oben angefuhrter Heydniſcher

beſtan
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beſtandigen Gluckſeeligkeit. Aber wir Chriſten ur—
theilen anders von der Sache. Denn der Tod, ohne
Khriſto, iſt ein immerwahrendes Unglück. Die Heyden
und alle Unglaubige liegen in der Folle wie
Schaafe, der Tod naget Sie Pſalm. 49. verſ. 15.
Chriſtus aber iſt es, der den Sode die Macht ge—
nommen, und das Leben und ein unverganglich
Weſen ans Licht bracht. 2. Timoth. 1. verſ. io. Und

in anſehung deſſen ſagen die Glaubigen: Sterben iſt
mein Gewin. Zwar der Tod iſt dem Menſchen na—
turlicher Weiſſe bitter, Er wird gerne alles hingeben,
wann Er nur das Leben erhalten kan; aber das heiſt all—
zu ſehr nach der Vernunfft urtheilen. Wer LKhriſtum
recht kennet, der ſpricht: terben iſt mein Gewin,

und kan Chriſtus alſo, oder auch der Tod um Chriſti wil—

len Mater, die Mutter aller Glucſſeeligkeit heiſſen!
Es redet aber der Apoſtel nicht von den geiſtlichen
Sod der Sunden,1. Timoth. 5. verſ. 6. vielweniger
von den andern Tode der Fßollen Apoc. 20. verſ. 6.

ſondern von dem Todte des Leibes. Jedoch Er ſichet
auch nicht auf den Tod der Gottloſen, der nichts anders,

als ein Verluſt aller Seeligkeit iſt, ſondern auf den Tod
derer die Chriſto leben, und Chriſto ſterben. Zenen
iſt der Sod um Vhriſti willen ein Gewin, eine
Beforderung zu immerwahrender Gluckfeelig
keit, die Dhriſtus erworben hat. Dieſe ſprechen:

Ich werde nicht ſterben ſondern leben, und des
KeErrn Werck verkundigen Pſal. ng. verſ. r7. Und

darum iſt der Tod Jhnen ein Gewin; oder vielmehr
KLhriſtus, der Jhnen einen ſanfften und ſeeligen Tod zuſchi
cket. Jn griegiſchen Text ſtehet das Wort c, welches

d ſon
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ſonſten einen ſolchen Gewinn bedeutet, denn ein Kauff—
mann aus ſeinen Wahren ziehet, und meynet alſo Pau—
lus, daß ein Chriſte in Chriſto auch bey den Tode einen
ſeeligen Profit zu gewarten habe. Kccdee heiſt auch unter
andern eine entgehung des Schadens, dafur man ſich
furchtet. So wird es gebraucht von Paulo, wenn Er
denen Schiffgeuten ſagt, ſie hatten nicht von Creta

abſeeglen ſollen, ſo wurde man dem Schiffbruche
entgangen ſeyn und einen Gewin gehabt haben
Act. 27. verſ. 21. Und ein ſolcher Gewin iſt auch der
glaubige Tod in Chriſto. Mors maximum lucrum, ſagt
Cyprianus Serm. IV. de Mortal. Der Todt iſt der groſte

Gewinn, indem wir dadurch vieler Unluſt ent
gehen. Was iſt doch unſer leben? Ein elend jammer

lich Ding von MutterLeibe an, da iſt Furcht, Sor
ge,Hoffnung und zuletzt der Sod, biß wir in die Er

de begraben werden, die unſer aller Mutter iſt.
Syr. 40. verſ. 1. 2. Und deswegen urtheilet Auguſtinus
nicht unrecht, da Er ſagt: Quid diu vivere aliud eſt, niſt
diu torqveri? Quid aliud diu vivere, niſi qvuam malos dies
malis addere Was iſt lange Leben anders als lange
gequahlet werden? Was iſt lange leben anders
als boſe Tage zu boſen ſetzen? Bevoraus frommen
Kindern Gottes, die haben allenthaben Trubſal, ih

nen iſt bange, Sie leiden Verfolgung, und tragen
um allezeit das Sterben des HErren JEſu an Jh
rem Leibe, auf daß auch das Leben des HErrn

S Eſu an ihrem Veibe offenbar werde, 2. Cor. 4.
v. g. 9. 1o. Ach was iſt doch derer Leben anders, quam ut plu-

ra mala partim videant, partim perpetiantur, partim ipſi faciant:

ipli



FAls daß ſie viel ubels theils ſehen, theils dulten,
theils ſelbſten begehen wie Gregorius Nazianzenus nicht

unrecht urtheilt. Sie ſehnd des himmliſchen Mo—
ſiz naheſte Znverwandte, dannenhero muſſen ſie
die ſchwehreſte CreutzBurde tragen Num. 4. verſ.
zSie find WOttes angenehmſte Gaſte, die an
ſeinen CreutzTiſche aus dem eingeſchenckten bit
tern Dreutz-Foelche am erſten und am meiſten
trincken muſſen, Pſal. 75. verſ.o. Sie ſind Ehri
ſti libſte Jnger, die auch am nechſten bey ſeinen
ſchwehren Leiden ſeyn muſten Matth. 26. verſ. 37.
Viewohl ſolches Veiden ihnen nicht zum boſen,
ſondern zum beſten ausſchlagen muß, Rom. 8.
verf.2s. Es iſt ein heilſamer Jeelch, Pſal. u6. verſ.
iz. Sine gute Zemuthigung Pſalm. i9. verſ. N7I1.
Eine ſeelige Creutz-Dultung, Jac. 1. verſ. 2. Solte
aber denn nun dieſes nicht ein Gewinſt zu nennen ſeyn?

wann wir als glaubige Kinder GOttes verſichert ſind, daß
in unſerm tode, indem wir auf Chriſtum ſeelig entſchlaf—
fen

Unſer Jammer, Trubſal und Elend
Fommet denn zu einem ſeeligen End.

Ein mit vielen Sorgen, Schulden und Kummer belade—
ner Mench achtet es ja fur einen Gewin, wenn er der

ſelben entladen wird. Ein Gefangener achtet es fur Ge
winn, wenn er aus dem Gefangnuß ausgelaſſen wird.
Alſo auch wir, wir ſind ja dergleichen;

Wenn die Worgenroth herleuchtet,

FJ2 Und



n Fhnd der Schlaff ſich von uns wendt,
Worg und Kummer daher ſtreichet,

Wuh find ſich an allen Snd;
Znſre Trahnen ſind das Brod
So wir eſſen ſruh und ſpat,
Wenn die Sonn nicht mehr thut ſcheinen
Jſt nichts denn klagen und weinen.

Wir ſind die groſen Schuldner, die zehen tauſend Pfund
ſchuldig, und wieder die zehen Gebote GOttes vielfaltig
uns verſundiget haben, Matth. 18. verſ. 24. Kein Verluſt
ſtehet uns demnach zu, wenn wir im Tode Sorgen-und
Sunden-frey werden. Die Sorge bleibt uber dem Gra
be, die Sunde ſtirbt uns ab im Grabe, und wir werden
recht ſeelige Tode, Apoc. 14. verſ. 13. War das nicht dem
Joſeph ein Gewinn, als er aus dem Kercker heraus ge
hen, ſich ſaubern, fur den Konig treten, und hernach der
andere nach dem Konige werden ſolte, Gen. 41. verſ. 14.
ſeq. War das nicht ein Gewinn dem Konige Jojachin in
Juda, wenn Jhn der Eilmerodach Konig zu Babel aus
dem Gefangnuß ließ, redete freundlich mit ghm und ſetzte
ſeinen Stuhl uber der Konige Stuhle, Jer. 52. verſ. 31.
32. Wenn der Engel Petrum aus der Todes-Gefahr her
aus fuhrete, und auf freyen Fuß ſtellete, Act. 12. verſ. 7.
ſeq. So muſte Er ſolches vor eine Gluckſeeligkeit achten.
Nichts deſto minder iſt es auch uns erſprießlich,
wenn wir erloſet werden von dem Veibe dieſes
Todes, Rom. 7. verſ. 24. und durch ein ſeeliges Ster
ben zur himmliſchen Freyheit und Herrlichkeit gelangen.
Ein matter Wandersmann oder Taglohner achtet es ja
fur einen Gewin, wann er ſich niederlegen und wohl aus
ruhen ſoll. Warum nicht wir? Ach!

Wie ſich ſehnt ein Wandersmann

Daß
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Paß ſein Weg ein End mog han:
zo wuntſchen wir ja auch eben
Jaß ſich enden mocht das Leben.

Wenn wir in dieſe Herberge kommen, da konnen
wir fein ruhen und ſtille liegen Job. 3. verſ. in. Da
konnen wir auf unſerm Siech-Bette ausruhen: Fch lie
ge und ſchlaffe gantz mit Frieden, denn allein du

Gerr, hilffeſt mir daß ich ſicher wohne, Pſal. 4.
verſ. 9. und

wo ſchlaff ich ein und ruhe fein,
Kein Menſch kan mich aufwecken,19

Benn JEſus Chriſtus GOttes Sohn,
Der wird die Himmels-Thur aufthun

Mich fuhrn zum ewgen Deben.
Aßo haben wir uns fur dem Tode als Chriſten nicht zu

eſtſetzen, ſondern mit Freuden ſelbigen zu erwarten, be—
doraus, weil Chriſtus unſer Leben demſelben die abſcheu—
lche Larve abgezogen, ihme ein Gifft worden, Hoſ.

tz verſ. ia. Jhn verſchlungen in den Sieg, daß wir
freudig ausruffen konnen: Zod wo iſt dein Stachel?

Holle wo iſt dein Sieg! BOTT aber ſey danck,
der uns den Sieg gegeben hat, durch unſern
KeErrn JEſum CKhriſtum,1. Cor. 1z. verſ. gi. Jn—
ſonderheit aber iſt der Tod unſer Gewinſt, wenn wir be—
dencken was erfolgen wird nach dem Sterben. Da
finden wir den rechten Gewin! Von den Sileno ſchreibet
Cicero, daß, als er von den Mida gefangen und gefraget
worden, welches doch des Menſchen beſtes ware? Er ge
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antwortet: Primum mori; Auf das erſts ſterben.
Hat das ein kluger Heyde gethan, der von Chriſto, dem
ewigen Leben und Seeligkeit keine Wiſſenſchafft aehabt?
wie viel mehr ſollen wir als Chriſten dieſen Schluf ſetzen,

dieweil

Wir wiſſen ein beſſer Leben
Da unſre Seel fahrt hin,

Zes freuen wir uns gar eben,
Sterben iſt unſer Gewin.

Billig demnach, wenn wir unſern herrlichen Zuſtand in
jſener Welt behertzigen, muſſen wir heraus brechen:
Sterben iſt unſer Gewin. wczae heiſt hier ſo viel als
etivas wuchern und fur das geringere was beſſeres erhal
ten, wie es alſo von denen Kaufleuthen genommen wird,
Jac. 4. verſ. i3ʒ. Solchen Gewin bekommen wir auch in

dem Tode, wir vertauſchen die Unehre mit der
ggerrlichkeit, die Schwachheit mit der Krafft,
den naturlichen mit einem geiſtlichen Veibe, das
verweßliche mit dem unverweßlichen, das ſterb
liche mit dem unſterblichen, 1. Cor. 15. verſ. 42. 43.
44. 53. 54. Ja die boſe Welt, das finſterr Grab mit
dem ſeeligen Himmel, und zwar dieſes alles Kraffr unſers

Erloſers JEſu Chriſti,
Der uns wird mit ſtarcker Hand
Reißen aus des Todes Band,
Und zu ſich nehmen in ſein Reich,
Da ſolln wir denn mit Jhmzugleich
In Freuden Leben ewiglich,
darzu helff Er uns gnadiglich.

Es

e
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Es iſt aber wiederum auf die Worte des Apoſtels achtung
zu geben. Er ſaget nicht: Sterben iſt ein Wewin,
ſondern: Sterben iſt mein Bewin. Redet dem
nach hier nicht in gemein, als ob er die boſen Kinder die—
ſer Welt mit einſchlieſe; nein, dieſen iſt der Tod ein groſer

Verluſt, ſie gehen unter und nehmen ein Snde
mit Schrecken Pſal. 73. verſi 10. Sie kommen aus
der Welt-Luſt zur holliſchen Quaal und Pein. Sie
ſind heinde des Creutzes hriſti, welcher En
de iſt das Verdamnuß, welchen der Bauch ihr
Gott iſt und ihre Shre zu ſchanden wird, als
derer die irrdiſch geſinnet ſind, Phil. 3. verſ. 19.
Sondern mein, ſagt Er, mein Gewin, welches, ob es
zwar in der Griechiſchen Sprache ausdrucklich nicht ſte—
het, ſondern darunter verſtanden werden muß, jedennoch
hates HErr D. Lutherus in der Verteutſchung gar recht
aus dem erſten Theile wiederholet und ausdrucklich. ge
ſezet: mein Eewin. Wo denn anfanglich Paulus zu—
verſtehen, hernach unter ſeiner Perſon alle Glaubigen mit
eingeſchloſſen werden, die mit Mund und Hertzen ſagen,
und wahren zuverſichtlichen Glauben heraus brechen:
Gterben iſt mein Gewin, in dem ſie ſich, durch den
zeitlichen Tod zum ewigen Leben zu gelangen, verſichern.

Von Hertzog Heinrichs zu Sachſen Princeßin Sidonien
meldet Alardus, daß Sit Anno 1575. den 1. Januar. drey
Tage vor ihrem ſeeligen Ende habe ihren Beicht-Vater
zu ſich erfordern laſſen, und au  Jhm und den Umſtehen
den Frauenzimmer geſaget: Jhr Jungfrauen, und Jhr,
Herr Magiſter; das begehre ich gnadig von euch, daß ihr
mir ſolches nach meinem Tode wollet Zeugnuß geben,
daß dieſes mein letztes Bekantnuß geweſen, nemlich:
Ich will ſterben auf das einige hohe Verdienſt,

G 2 bit



28 Chriſtliche
bittere Leiden und Sterben unſers ggErrn JEſu
Khriſti, und glaube gewißlich, daß mein Srloſer
und Seeligmacher JEſtis Vhriſtus der Sohn
Vottes mich am Jungſten Tage aus dem Staube

der Erden werde wieder aufferwecken, da ich wie

derum zu allen den Neinen, denen ich durch den
zeitlichen Tod entzogen, kommen, und mit ihnen

in ewiger Vlorie und Fgerrlichkeit leben werdr.
Gleicher maſſen ſollen auch alle und jede ſterbende Chri
ſten der glaubigen Zuverſicht leben, und jeder mit Hiob

ſagen konnen: Jch weiß daß mein Srloſer lebet,
und Er wird mich hernach aus der Erden auffer—
wecken, und werde darnach mit dieſer meiner
Haut umgeben werden, und werde in meinem
leiſche BOtt ſehen, denſelpen werde ich mir ſe—

hen, und meine JZugen werden Jhn ſchauen und
kein Fremder. Job. 19. verſ. 25. ſeqq. Und mit Paulo:

Jch weiß an welchen ich glaube, und bin gewiß,
daß Er mir kan meine Beylage bewahren biß an
jenen Tag.2. Timoth. 1. verſ. 12. Und dieſe ſind es

denn, denen der Tod iſt obſtetrix ad meliorem vitam;
Eine Hebamme zu einen beſſern Leben, nach den

Ausſpruch Gregorii Nyſſeni. Ditſe ſollen durch den
Glauben an dieſen JEſum Chriſtum nicht kom—
men in das Gerichte ſondern vom Tode zum Le
ben hindurch dringen, Joh. 5. verſ. 24. O was iſt

das
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das vor ein herrlicher Troſt auch nach den Sterben? was
geſchicht da fur ein trefflicher Gewin? Quvod interim mo-
rimur, ſchreibt Cyprianus, ad immortalitatem morte trans.
gredimur, nec poteſt vita æterna ſuccedere, niſi hinc conti.
gerit exire. Non eſt exitus iſte, ſed tranſitus, temporali
itinere decurſo, ad æterna transgreſſus. Quis non ad meliora
feſtinet? qvis non mutari reformari ad Chriſti ſpeciem ci-

üus exoptet? Jndem wir ſterben, gehen wir durch
den Tod zur. Unſterblichkeit, das ewige Leben kan
nicht erfolgen, wenn wir nicht aus dieſem Veben

ausgehen. Solcher Ausgang iſt kein Ausgang,
ſondern ein Durchgang, weil wir durch dieſes in
das ewige Leben hingehen. Wer wolte nicht zum
beſſern eilen? wer wolte nicht alsbald zu Ehriſti
Geſtalt begehren verwandelt und relormiret zu
werden? Das mag ja ein furtrefflicher Gewinſt

ſehn. Von den Apoſtel Petro ſchreibet Volateranus,
daß, als ſeine Tochter die Petronella geſtorben, Jhn die
umſtehenden gebethen hatten, Er ſolte ſie doch wieder von

den Toden aufferwecken, darauf Er geantwortet: Nein,

es iſt beſſer im Fgimmel, als auf Srden. So
urtheilen alle Glaubige, weil Sie daſelbſt JEſum recht
vollkommen ſehen werden in unaufhorlicher Herrligkeit
und Secligkeit. Und hierzu vermahnet auch Cyprianus:
Lucrum maximum, ſi velocius hinc recedamus, laſt uns

diß vor den groſten Bewin achten, wann wir
bald aus dieſer Sterbligkeit ſcheiden ſollen.

Geliebte in dem JErrn c. habe ich
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zo Khriſtliche
aus unſern kurtzen Leichen-Text auch kurtzlich zeigen wol

len: Den Bater und die Mutter aller Gluckſee—
ligkeit. Beydes iſt Chriſtus, der die ſeinen gluckſeelig
machet und ſegnet im Leben und Sterben. Wer iſt nun
unter uns, der nicht von Hertzen nach ſolchen Gluck und
Seegen im Leben und Sterben verlange? Und der ſehe zu,
daß Er Chriſto angehore, als auſſer welchen kein Seegen
zu hoffen iſt. Wann auch der Menſch alle Guter dieſer
Welt zu eigen hatte, Er lebte alle Tage herrlich und in
Freuden; Er ſchliefe auf Helffenbeinernen lagern; Er bru
ſtete ſich wie ein Fetter Wanſt, und wurde von jedermann
vor den Gluckſeeligſten geprieſen, Er hatte aber Chriſtum
nicht, ſo ware Er der Ungluckſeeligſte. Denn was hulf

fe es Jhm, wann Er auch die gantze Welt ge—
winne, und nehme doch Schaden an ſeiner Seele?
Matth. 16. verſ. 26. Außer Chriſto wird aller irrdiſche
Seegen zum Fluch, und fuhret zum verderben. Aber

wer Chriſtum hat durch den Glauben und Jhm dienet
in beſtandiger Gottes-Furcht, der kan im Leben und Tode
fich vor den Gluckſeeligſten achten und ſagen: Chriſtus

iſt mein Leben, terben iſt mein Gewin! Wiſſen
wir dieſes, wohl uns wann wir darnach thun! Und wer
kan denn nun die Wohlſeelige Frau Licentiatin Stein
bergerin, die noch als ein helles Licht aus Jhren Sar—
ge uns in Jhren ſchonen Tugenden anleuchtet, verden—
cken, daß Sie ebenfals geglaubet und in Jhren erwehl
ten LeichenTexte bekandt hat, daß Ehriſtus der Va
ter und Mutter aller Jhrer Gluckſetligkeit ſen?
Sie war eine rechte geſeegnete fromme Chriſtin im Leben

und Sterben. Wer weiß nicht was dieſelbe vor Seegen
in
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in dieſer Welt gehabt? Und ob es Jhr gleich auch an
Trubſahl, Angſt und Wiederwartigkeit nicht gemangelt, ſo
konte doch dieſes alles Jhr den innerlichen Troſt Chriſti
nicht rauben. Und alſo war Sie auch geſeegnet im Tode,
da Sie ein ſo ſchones, ſanfftes Ende genommen, und nun
mehro den allerſeeligſften Gewin erlanget hat. Lucrola
lactura! O ein nutzlicher Verluſt ſchrieb jener Gelehr
te zum Weyrauch, den zwar die Gluth verzehret, der aber
auch einen angenehmen Geruch hinter ſich laſt. Solte
ich nicht eben dieſe Worte auf der Wohlſeelige Jhren

Sargk und Grufft ſetzen können? Lucroſa Jactura: Shin

Verluſt, auf welchen herrlicher Gewin erfolget iſt! Sie

ſebſt ſagt ja in Jhren LeichenTert: Sterben iſt mein
Kewin! Verliere ich gleich, will Sie ſagen, alle zeitliche

Kuter,die mir GOtt geſchencket; verlaſſe ich gleich Einen

auf ſo kurtze Zeit gehabten liebgeweſenen Ehe-Gatten;

muß ich gleich von einen eintzggen Bruder und andern

Awerwandten ſcheiden; Jactura Lucrola! Sin Ge
winſt-voller Verluſt! Jch finde dafür himmliſche
Guter, ich erlange dadurch in jenen Leben einen lieben
Vater, eine treue Mutter, einen ehemahligen lieben
Ehe-Gatten. Jch finde mein liebes Jkind, uber wel—

ches ich mich ſo eine kurtze Zeit habe erfreuen konnen! O

luctoſa Jactura, das iſt ein ſeeliger Verluſt! Es iſt a

ber die Wohlſeelige ſelbſt gar wohl mit einen ſolchen
Weyrauch zu vergleichen, der einen guten Geruch von

ſich giebt, weil der angenehme Geruch Jhrer ehemahligen
Frommigkeit, auch nach den Todte bleibet. Jch finde
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z2 Chriſtliche
bey unterſchiedenen wohlberedten Parentatoribus, wie Sie
alle Kunſt zuſammen geſucht haben verſtorbene Weibs—
Perſonen wegen Jhrer Schonheit, Weißheit, Lieblig
keit, Fruchtbarkeit zc. c. zu loben, dergleichen auch der
groſſe Kayſer Carl: V. an ſeiner Gemahlin ſelbſt geruh
met. Aber ich ſehe jetzo vieclmehr auf der Wohlſeeligen

Gottes-Furcht, ſtilles ſittſames Leben, auf Jhre Gedult
und Sanfftmuth, auf Jhre Ehrbarkeit, Keuſchheit,
Wohlthatigkeit gegen die Armen und andere Lobens—
Wurdige Eigenſchafften mehr, und ſage, daß diß der an
muthige Geruch ſey, der auch nach den Todte empfunden
wird. Jch wurde ſolches mit mehrern anfuhren, beſorge
aber, es mochte mir gehen wie jenen Athenienſiſchen Red
ner, welcher den Thebaniſchen Herculem zu loben alle Be—

redſamkeit herfur ſuchte, aber dieſen Einwurf horen mu
ſte: qvis autem unqvam vituperavit? er hat Jhn aber

jemahls geſcholten? Denn ſo muß ich auch von der

Wohlſeeligen Frau lLicentiatin ſagen: wer hat Sie je
mahls eines Laſters wegen ſchelten, und Jhr was boſes

nachſagen konnen? Und daher halte ich vor rathſamer,
den uber einen ſo ſchmertzlichen Todes-Fall Einer liebge

weſenen Ehe-Gattin und Findes hochlich betrub—

ten Kerrn Wittwer dißfals zu troſten. Jener vor
nehme Mann, deſſen der Brandenburgiſche ehemahlige
Hoff-Prediger D. Gediccus gedencket, ſcholte hefftig auf
das Bildniß Eva, als ſein liebes Ehe-Weib nebſt den
Kinde in Jhren erſten Sechswochen-Bette verſchieden
war; denn Er meynete, daß dieſe allein Schuld daran wa
re; Ob nun wohl freylich die Schmertzen der Geburth
und der Todt von der Sunde den Uhrſprung haben, ſo
bin ich doch des guten Vertrauens, es werde der ſchmertz

lich
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lich betrubte err Wittwer vielmehr auf GOtt, den
HErrn uber Leben und Tod ſehen, und ſich deſſen heiligen

Willen in aller Gedult unterwerffen. Und dieſes kan in
ſonderheit Jhn krafftig in ſolcher Betrubnuß troſten, daß
die Wohlſeelige ein ſo ſchones ſanfftes Ende gehabt,

welches bey Jhr der Anfang aller Gluckſeeligkeit worden
iſt. Denn es trifft bey Jhr wohl cin was Auguſtinus
ſagt: non poteſt male mori, qvi bene vixit; der kan

nicht ubel vder ungluckſeelig ſterben der wohl ge

lehet hat. Jedoch diß ſoll Sein vornehmſter Troſt bey
dieſer ſo ſchmertzlichen Trauer ſeyn, daß, da Er nach dem
Erempel der Wohlſeeligen allein in Chriſto ſein Leben,

und im ſeeligen Tode ſeinen Gewin ſuchen wird, Er auch

bey dieſen den Vater und Mutter aller Gluckſee
ket antreffen werde, da Er denn in betrachtung aller

zeillchen Gluckſeeligkeit ſagen kan: Lucroſa Jactura!
Fer KGerr verſiegle dieſes in Seinen Jertzen
durch Dhriſtum! Der BOTT alles Seegens
laſe auf trauren Jereude, auf Verluſt Seegen
und alle zeitliche, allermeiſt Ewige Wluckſeelig-
keit erfolgen um des SeegensFurſtens JEſu

Vhriſti willen Zmen!

Der Wohlſeeligen zum Andencken ſctze ich
noch dieſes hinzu:

MWann hat mich in der Mhelt auf eine

kurtze Seit

J. Als
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Ffwls glucklich und geehrt, auch fromm

und reich geprieſen!

NPWooch hat mein Feyland mir recht in

der Shat gewieſen,
HNBaoß jetzt mein ſchonſtes Vluck bluh

in der Ewigkeit!
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 36 Chriſtlicher LebensLauff.
S iſt alles eitel in der Welt, und

alle Handlungen der Menſchen haben
von der allmachtigen Hand GOttes
ihr geordnetes Maaß, Zahl und Ge
wichte. Haben ſie dieſes erreichet,

 6 in ihrſ ννvoriges Richts. Dahero alle Herr
ligkeiten des menſchlichen Lebens auf

einen ſtetswahrenden Unruhe-Wechſel und darbey fur—
fallende Unluſt gegrundet ſind, ſo, das wenn alles

koſtlich geweſen, ſo iſts, nach den Ausſpruche des Heil.

ſtes, Muhe und Arbeit geweſen. Dahero ſuchen
von GOtt erleuchtete Gemuther nichts inbrunſtiger und
eyffriger, als wie Sie ihre unſterbliche Seele der Welt
in Zeiten entreiſſen und nach einen ſeeligen Tode fur den
HERRN im Lande der Lebendigen ewiglich wan—
deln mogen. Solchen hochſeeligen Zuſtand hat von
Hertzen gewuntſchet und nunmehro der Seelen nach erlan—

get die weyland Wohl-Edle,an Ehre, Sitten
und Sugend gochbelobte Frau Maria Zo
rothea des WohlEdlen, Veſt und Hochgelahr
ten GeErrn Lie. Fiohann Vhriſtian gtein.
bergers, Wonigl. Khur-uud Hoch-Wurſtl.
Sachßl. Hochbeſtallten Steuer -Procuratoris des
hieſigen Keuſtadtiſchen Creyßes, auch Ambts
Advoecat allhier SheVWiebſte, welche bey Anbruche

des vergangenen Sontags alle furfallende Hindernuſſe
und Jmalle des menſchlichen Elendes, ja den Tod ſelbſt
glucklich uberwunden, dahero nach nunmehro gehaltener
DeichenWredigt noch ubrig iſt, daß Selbiger der Reſt
obliegender Schuldigkeit abgeſtattet, und, Chriſtlicher

Ge
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p Chriſtlicher LebensLauſ. 37
Gewohnheit nach, von Deroſelben guter Geburth,
Chriſtlich-gefuhrtem Wandel, auch ſeeligen Jb
ſchiede aus dieſer Welt, GOtt zu Ehren und andern
zu einer geſegneten Nachfolge, noch etwas weniges ge—
meldet werde. Jhre Geburth ließ der HErr des Lebens
geſchehen aus zweyen unter Uns nunmehro wohlbekanten
kamilien, maſſen denn Jhr ſeeliger Herr Boater gewe—

ſen Weyland Tit. Herr Johann Vhriſtoph Weh
me, Hoch-Furſtlicher Sachßl. Naumburgiſcher
wohlbeſtalter, damahls Landrichter, nachgehends

aber Amtſchreiber zu Frnßhaugk; die grau
Mutter weyland rie Jrau Worothea Maria,
gebohrne Freießlebin beyderſeits von Eiſenbergk, allwo

dero ſcelige Sltern, und alſo der Jrau Licentiatin
VroßSltern anſchnliche Dienſte verwaltet, welches
anzufuhhren man beliebter Kurtze wegen angeſtanden.
Von dieſen ihren in GOTT ruhenden Sltern iſt die
Wohlſeelige als eine angenehme Blume herfurgeſproß
ſen und allhier in der Stadt Anno 1684. den 18. Augu-
ſi Seyli vet. gebohren, bald aber darauff vermittelſt der

heiligen Tauffe ihrem Erloſer Chriſto JESU zugetragen

und mit den Nahmen Maria Sorothea in die Hande
ihres SeelenBrautigams zu kunfftiger ſeeligen vereini
gung eingezeichnet worden. Wobey, alten gottſeligen ge
brauche nach, den GnadenBund mit GOtt an ihrer ſtatt
aufgerichtet der damahligen beyden Furſtl. Sachſ. vor
nehmſten Bedienten hieſelbſt Herr Lic. Johann Frie
drich Keinmanns, Ambtmanns, und Herrn Jo—
ſua Wiegels Ambtſchreibers Eheliebſten, ingleichen

Herr Khriſtoph igeidel, Konigl. Pohlniſ. Chur
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Fhriſcher LebensLauff.
und HochFurſtl. geweſener CreyßSteuerEin
nehmer auch der Stadt wohlverdienter Burger
meiſter allhier, bey welchen denckwurdig, daß Er die
Seelige, die Er ehemahls aus der Heil. Tauffe gehoben,
ſich nachgehends antrauen laſſen, wie gehorigen Ortes
davon weitere Meldung geſchehen ſoll. So war denn
nunmehro die Seelige zwar in den Garten Chriſtlicher
Kirche gepflantzet; doch wie ein Baum, der zu einer be—
liebten Hohe, Gleiche und Fruchttragung gedeyen ſoll,
wohl muß gewartet werden: So muſſen auch Kinder,
als zarte Baume, muhſam gewartet und in der Furcht
des HErrn aufferzogen werden, damit man dereinſt an
genehme Fruchte von ihnen leſen kan. Diß beobachteten
als ſorgfaltige Gartner der ſeeligen Frau Licentiatin El—
tern, als welche den angelegenſten Zweck ihrer Sorge
ſein lieſen, dieſe ihre Liebe Tochter in der annoch zarteſten
Kindheit zuforderſt zur Erkanntnuß GOttes in der Nach
folge JEſu und zu einem gottſeeligen Leben anzufuhren.
Und ob es gleich GOtt gefiel Jhr gar balde, nehmlich im
öſten Jahre ihres Alters die Auffficht ihres Herrn Va
ters zu entziehen, ſo wurde doch nichts deſto weniger die
angefangene gute Education von dero ſeeligen Grau

Mutter, als einer rechten SugendVQrone, emſig
continuiret, und zu ihrer information in denen capitibus
Pietatis aus den kleinen und groſen Catechismo Lutheri
gute Anſtallt gemacht, daraus Sie denn auch das kun—
dament der wahren Religion erlernet, viele, ſonderlich die
Haupt-Spruche aus der heiligen Schrifft gefaßet, und
alſo zu einer lebendigen Hoffnung herangewachſen. Es
unterließ aber ihre ſeelige Frau Mutter unterdeſſen nicht
Sie auch zu andern einem Frauenzimmer wohl anſtan—
digen Bemuhungen anzuweißen, zu welchen es bey
Jhr keiner Scharffe gebraucht, geſtallt Gie gantz ergebenſt
von Dero Willen dependiret und Derſelbigem in allen ge
horſame Folge geleiſtet. Und gewiß es erwieß ſich die

Frucht
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Frucht dieſer gottſeeligen Mutter-Zucht an der Seeligen
Frau Licentiatin augenſcheinlich, geſtallt Dieſelbe bey er
langten volligen Alter, dem zunehmendem Monde gleich,
das Maaß ihres Glaubens in hertzlicher Sorgfalt fur ihre
GOtt gewidmete Seele und eyffriger Liebe gegen GOTT
und den Nachſten, auch andern Chriſtlichen Tugenden,
die von keinen mercklichen Laſter unterbrochen worden,
und ſo weit es in dieſer Sterblichkeit zu bringen, je mehr
und mehr zu erfullen bemuhet geweſen. Vornehmlich
zierete GOTT Dieſelbe fruhzeitig aus mit einen ſtillen ge
laſenen Wandel und einer nicht ubergll anzutref
fenden Sittſamkeit, wodurch Sie aller Menſchen all—
hier Gewogenheit an ſich zog. Jnſonderheit nahm die
ſelbige und ihre ubrige ruhmwurdige Qualitæten gar in
reifflche Conſlideration obengedachter ihr Tauffzeuge Herr

Burgermeiſter Ehriſtoph Weidel, nachdem Jhm
Gott ſeine erſte Ehe-Liebſte genommen und ihn hiedurch
zu einen einſamen und betrubten Witber gemacht hatte.
Denn weil Er nicht rathſam befand bey einen ſo ſchweren
Haußweſen und angehenden Alter absqye mutuo Adhuto-
rio zu verbleiben, ſo relolvirete Er in GOttes Nahmen
Dieſelbige zu ehligen, entdeckte ſolches ſein Vorhaben ſo
wohl Jhr als ihrer damahls noch lebenden Frau Mutter
und andern nahen Anverwandten, erhielte auch von aller
ſtits Intereſſenten unter GOttes Seegen das JaWort,
und Sie wurde mit Jhn am 12. Julii 1705. verſprochen,
auch bald darauff, nehmlich am 30. Auguſti gedachten Jah
rch in dieſem GOttes-Hauße mit Chriſt-ublichen Cere-
monien Jhm angetrauet. Dieſe Copulation verrichtete
Her d. Stemler Oiaconus allhier, welchen der Herr Bur
germeiſter gleichfals aus der Tauffe gehoben, daß er alſo
mit 2. Pathen vor GOttes Angeſichte geſtanden, deren
die eine ihm Ehelich beygeleget, von den andern aber der

Heilige Actus verrichtet worden, ſo etwas rares iſt.
Wiewohl uun dieſer erſte EheGatte der Seeligen an
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 ô vſrſſſicher LebensLauff.
Jahren gar ungleich, ſo gerieth doch die Ehe uberaus
wohl; geſtallt Sie denſelbigen treu und innigſt geliebt,
geehret, und was zu ſeiner ſublevation und Verlangerung
des Lebens gedienet, unablaßlich beobachtet, ſo, daß der
ſeelige Mann gegen ihrer viele gar offt geſagt: Er konne

ſeinem VOtt nicht genung dancken, daß Er ihn
in ſeinem alter mit einen ſo liebreichen, treuen,
goktesfurchtigen und behulfflichen Ehe-Gatten
verſorget. Wie Er nun diß erund bekannt: alſo hat
Er auch ſolche ſeine Liebe gegen die nunmehro Seelige
nach ſeinem Tode nicht unbezeigt gelaſſen. Es gefiel a—
ber GOTT diß Ehebandt im Jahr 1709. am 9. Octobr.
nachdem es etwas uber 4. Jahr gedauret, zu trennen,
und die ſeel. Frau MitSchweſter zu einen Garten
ohne Zaun zu machen, daß iſt: in den jammerlichen Wit—
wenſtand zu ſetzen. Jn dieſem trat ſie bey annoch jungen
Jahren, doch mit ſtandhaffter Gedult und Gottergebener
Gelaſſenheit, fuhrete auch ſolchen ſo, daß Sie, nach
Yauli Vorſchrifft, darinnen einſam war, ihre Hoff—
nung auf SOttt ſtellete, und ſich deſſen heiliger Fu—
gung gantzlich unterwarff. Wobey man zu gleich, ſo viel
ihr gefuhrtes Chriſtenthum anlanget, zu melden nicht
Umgang nehmen wollen, was jedermann allhier bekannt
iſt, daß Sie eine gottesfurchtige wahre Chriſtin gewe
ſen, die GOtt und ſein Wort hertzlich geliebet, den Got
tesDienſt fleißig beſuchet und ihren Nachſten, ſonderlich
denen armen, ſeyr viel gutes gethan. So fand ſich auch
bey Derſelben das unſchatzbare Kleinod der Demuth und
Vertragligkeit mit jedermann, benebſt einer ungemeinen
Hochachtung ihrer Anverwandten, Sie war dabey im
Haußweſen fleißig, gegen Hohere ehrerbietig, gegen niedri
ge leutſeelig. Zugleich errannte Sie gar reuig ihre ſundli
chen Fehler, bate ſolche GOtt im heiligen Beichtſtuhle deh

mu



ghriſtlicher LebensLauff. a41
muthig ab und fande ſich hierauff zum Gebrauche des
heiligen Abendmahls ordentlich und wohlbereitet ein. Jn
ſumma: Sie war ein Frauenzimmer ſo durch ihre Got—
tesfurcht und holdſecligen Sitten jedermanns Gunſt, ſo

lange Sie gelebet, ſich erwarbe. Und ſo geſchahe es
denn, daß dem anjetzo in tiefeſter und ſchmertzlicher Trau—

er ſich befindenden ggerrn Witber Tin. FErrn Lic.

Fohann Jhriſtian Fteinbergern,
Seiner Konigl. Majeſtat in Wohlen und Ehur—
auch Hoch-Kurſtl. Zurchl. zu Sachſen Jdoch
beſtalltem Steuer -Procuratori und Furſtlichen
Sachßl. Kaumburgiſ. mbtsAdvocato gllhier
der TugendGlantz der Seeligen in ihrem WitbenStan
de dermaſſen unter Augen leuchtete, daß Er ſich um Der—
ſelben Perſohn geziemend bewarb und ſonderlich ſeine
aAffection gegen Dieſelbe ihren nechſten Anverwandten ent
deckte. Weil mann denn hierbey gottliche Direction und
der Seeligen Gegenliebe verſpurete, ſo wurde unter bey

den mit inbrunſtigen Gebethe zu GOtt, als den Uhrheber
uud Erhalter des heiligen Eheſtandes, ein beſtandiger Lie—
bou Contract verabredet, welcher in dieſem zu Ende lauf—

ſinden r7u1ten Jahre auff dem Schloße Arnßhauk am 27.
Januar. unter vielen wohlmeynenden Begluckwuntſchungen,
vermittelſt Prieſterlicher Copulation, durch oben gedachten

hieſigen Herru Diaconunn vollzogen wurde. Dieſer Jhrer
andern Ehe iſt zwar an Liebe und Vergnugung nichts ab
jangen, inniaſſen Sie den nunmehrigen Merrn MWit
hr Er auch h nwiederumn Sie innigſt geliebet, Beyde
wartn dahin cyffrig bedacht, einander alle Gefalligkeit zu
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nunanen
erweiſen und die ſonſten im Eheſtande nicht auſſenblei—
benden Coloqyinten zu verſuſſen. Doch hat etwas an
demſelbigen nehmlich die Dauerhafftigkeit gefehlet, aller
maſſen Er langer nicht als etwas weniges uber drey vier
tel Jahr gewahret. Es ſchiene zwar GOTT wolte dem
ſelbigen einen gnadigen Freudenſchein gonnen, indem Er
die ſeelige Frau Licentiatin mit LeibesFrucht ſeegnete,

woruber Sie ſo wohl als dero Shegferr ſich hertzlich
ergotzeten und mit Freuden dieſes von GOttbeſcherten Un—

terPfandes ihrer Liebe und Vergnugligkeit erwarteten.
Alleine es iſt leider! bekandt, daß eben dieſes nach den
Wohlgefallen GOttes eine Uhrſache ihres Todes worden,
und es erhellt nunmehro ex poſtfacto, daß, wie man redet,
die ſchwere Zeit, welche die ſeelige Frau Licentiatin ge—

habt, ein Vorbothe deſſen geweſen. Zwar Sie genoß
am vergangenen Donnerſtage den gten Novembris, je—
doch nach ausgeſtandenen harten Geburths-Schmertzen,

einer jungen Tochter, davor Sie GOTd benebſt ihren
She-gGgerrn freudig danckte. Alleine dieſe Freude
wahrete nicht lange, ſo umnebelte ſolche eine betrubte

Trauer-Wolcke. Denn das liebe Kind wurde nicht nur
in derſelben Nacht ſo ſchwach, daß man es nothtauffen
muſte, welches auch mit den Nahmen Johanna Do
rotheg geſchah, ſondern es ließ ſich auch ſo gleich ſo wohl
mit demſelben als der Frau Wochnerin gefahrlich an.
Das liebe JDind ſtarb bald nach der Tauffe, nachdem

es kaum 24. Stunden das Licht geſehen, und die from
me Mutter befande ſich zugleich ſo ſchwach, daß man von
Beſchickung der Leiche ſich avziehen und Jhr zu eüen

muſte



ch
muſte. Denn da lieſen ſich nicht nur ungewohnliche Nach
wehen und ſtarckes Reißen mercken, ſondern es auſerte ſich

auch bey Jhr das denen Wochnerinnen fatale Frieſel, wo—
bey am bedenckligſten, daß es nicht recht rucken wollen,
ſondern bald rauß bald nein geſchlagen. Und wie es mit
einer gantz unglaublichen Abkrafft und vielen deutlichen
Merckmahlen eines betrublichen Ausganges vergeſell—
ſchafftet war: ſo ominirten ſchon damahls alle, die zuge—

gen waren, es wurde das Wochen-Bette der Seeligen
zum Sterbe-Bette werden. Dieſemnach eilte man nicht nur
mit troſtlichem Zuſpruche aus Gottes Wort Jhr zu ſuccur-
riren, ſondern man wiederſtund auch, ſo viel der Zuſtandt
einer Wochnerin zulaßt, dem einreiſſenden malo durch
dienſame ArtzneyMittel, und iſt gewiß, wird auch von
jedermann gar leichtlich geglaubet werden, was man diß
falls dieſem Lebens-Lauffe mit gutem bedachte einverlei

ben wollen: hatte menſchlicher Witz etwas fruch
ten wollen, hatten die allerkoſtlichſten Zertzneyen
zugelanget der Seeligen Jrau Licentiatin ihr We
ben zuerhalten, ſo wurde Jhr ſehr naher Bluts
Freund und Vaters Bruder, Gerr D. Ambroſius
giehme, Furſtlicher Sachſiſcher wohlbeſtallter

Stadt und Sand ehyſius allhier, es an nichts haben
ermangeln laſſen, als welcher Sie wie eine leibliche Toch

ter geliebet, da hingegen Sie Jhm auch kindlich ergeben
geweſen. Alleine menſchliche Hulffe hatte hier ein Ende.
Gleichwohl ließ ſichs am folgenden Sonnabende mit Jhr
nicht uneben zur Beſſerüng an, indem Sie munter wur
de, bedachtig redete, vieles anordnete, beſorgte; auch ei
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44 Chriſtlicher Lebens-Lauff.
nige Speiße zu ſich zu nehmen anfieng. Aber das wahre
te nicht langer als den Tag uber, bey einbrechendem A
bende hingegen zeigeten ſich anderweitige gefahrliche Zu

und Umſtande mit Jhr deren nunmehro vor unſern Augen
ſchwebenden betrubten Ausgang Sie ohnfehlbar in Gei
ſte zuvor geſehen. Sie rieff demnach vor ihr Wochen
und zugleich Sterbe-Bette ihren She-KGferrn und
nahm von Demſelben beweglichen Abſchied, befahl Denſel

ben gottlicher Gnade und bedanckte ſich vor die Jhr er—
wieſene beſtandige Eheliche Liebe und Treue, und als Sie

ſeine, wie leicht zu erachten, groſſe Wehmuthigkeit ſahe,
richtete Sie Jhn mit dem Beyſtande GOttes auff, Jhm
unerſchrocken zuredente: Sr ſolte ſich doch nicht be

truben, VOtt wurde Jhn nicht verlaſſen, anbey
erwegen daß dieſe cheidung nur auff tine kurtze

Zeit geſchahe, und wenn Er ja noch 10. 20. biß 30o.

Jahr nach BOttes Willen leben ſolte, ſo wurde
doch dieſes gegen die frohe Ewigkeit, da Sie in
unauffhorlicher Freude beyeinander nachgehends
wiederum wohnen wurden, vor nichts zu rech
nen ſeyn. Nachdem das geſchehen, verlangte Sie ih

ren um des gefahrlichen Zuſtandes willen anweſenden,
GeichtWater ri. mehr erwahnten Herrn a.
Johann Chriſtoph Stemlern, der Kirchen all—
hier wohlverdienten Oiaconum, welcher ihr denn ſo
wohl als dieſen und den vorigen Tag geſchehen war, mit
Jroſte dus Gottes Worte begegnete dem Sie auch bey

vr
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Fch habe FEſu Rleiſch gegeſſen
Sein Blut hab ich getruncken hier;

Nun kan er meiner nicht vergeſſen,
CJch bleib in Jhn und Er in mir;

Mein VOtt ch bitt durch Chriſti Blut
 Mach nur mein letztes Ende gut.

Hitrauff empfand Sie einige Ruhe, nach Endigung aber

derſelben verlangte Sie daß ihre nachſten Freunde herbey

geholet wurden, indem Sie von denenſelbigen Abſchied
zu nehmen begehrte. Das geſchahe auch, und zwar mit

M ſo



46 Khriſtlicher Lebens-Lauff.
ſo bedencklichen formalien und Unterſchied der Perſohnen,

daß man den innerlichen Trieb des Heiligen Geiſtes gantz
deutlich bey ihr wahrnehmen konte. Vorntchmlich hat
man hiebey die ſonderbahre Liebe und groſe Sorgfalt

vor Jhren SheHerrn wahrgenommen, als mit den
Gie ſich nochmahlen verabſchiedet und das Geſinde durch
dringendt vermahnet: Sie ſolten Jhm nach Jhren Tode
treu ſeyn und auf das Seinige achtung geben, in welchen
Fall Sie GOttes reichen Seegen ſpuren wurden; hatten
aber auch GOttes Strafe zu gewarten, daferne Sie un
treu gegen Jhn ſich verhalten ſolten. Unter dieſen und
dergleichen reden lieſen ſich die Zeichen des vorhande
nen Abdrucks mercklich ſpuren,zu dem ſichs auch je langer

je mehr anließ. Dahero gedachter ihr Beicht-Water

Herr Stemler anhielte mit Jhr zu beten, welches
alles Sie bey volligem verſtandte Jhm nachſprach und ſich

darbey vernehmen ließ: Jch will zu meinen JEfu
in Himmel; und als Jhr Derſelbe darauff antwortete:

Jm ghimmel iſt gut wohnen,
ghinauf ſteht mein begier,
Ba wird BOtt ewig lohnen
ZSem, der ihn dient allhier;

antwortete Sie darauff: Eben deswegen will ich dahin,
welches Jhr letztes Wort in dieſen Jammerthale geweſen,
denn hierauff trat der Wechſel des Lebens mit den Tode
ein und Sie ſtund einen kurtzen Kampff aus. Es fielen
demnach die umſtehenden mit gemeldeten Jhren gerrn

BeichtVater auf ihre Knie und riefen zu GOtt vor

Gie



Chriſtlicher Lebens/Lauff.

Sie um ein ſeeliges Ende, nach deßen Verrichtung ſeg
nete Derſelbe Sie Prieſterlich ein und bath GOTT Sie
in wahren Glauben an JEſum zu erhalten auch Jhre
ſcheidende Seele zu Seinen Genaden aufzunehmen. Un—
ter welcher wahrenden Chriſt-Prieſterlichen Handlung

und Anruffung des Nahmens JEſu die Seelige
Frau Leentiatin gantz ſanffte entſchlieff und Jhre Seele
dem Schopffer in guten Wercken lieferte, nachdem dieſel—

be in ihren Leibe ſich enthalten: 27. Jahr 2. Monath

und 3. Wochen.

Veſchluß.
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48  Beſchluß.
Willen zu erkennen; erfreue Sie anderweit reich—
lich und laſſe Jhnen nach dieſen Ungewitter die
Wonne der Freuden ſcheinen, behute Sie eine lan
ge Zeit vor Trauer-Fallen und gebe ihnen der—

mahleinſt, wie der Seeligen, den herrlichen Ge
winn des Ewigen Lebens. Uns allen aber lehre
Er daß auch wir ſterblich ſind anfdaß wir klug
werden, uns zu einen Seeligen Snde bereiten
und ein ſolches auch in wahren Glauben an den
JeErrn JEſum ,wenn unſer Stundlein kommen
wird, erlangen! Und wer ſich ſolches wuntſchet,
der bethe darum mit mir in wahrer Kertzens
Zendacht ein Blaubiges und auf JEEl Ver
dienſt gegrundetes heiliges

Rater Afnſer ec.
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